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Warum sind Erziehungshilfen ein verbreiteter Teil der 
Schulorganisation? Was unterscheidet, verbindet aber 
auch die schulische und außerschulische Erziehungs-
hilfe? Und wie könnte eine bedarfsgerechte, die indivi-
duelle Förderung der jungen Menschen unterstützende, 
Familien stärkende und die sozialräumliche Vernetzung 
voranbringende Kooperation zwischen Schulen und Er-
ziehungshilfe aussehen? 
Diesen Fragen widmet sich dieses Buch ausgehend von 
lebensweltlichen Perspektiven junger Menschen in ei-
ner sehr grundlegenden Weise. Dabei werden nicht nur 
die Anlässe, Erscheinungsformen und Bedingungen der 
Arbeitsbündnisse von Schule und Erziehungshilfe erör-
tert, sondern auch ein neu gewichtetes und innovative 
Gestaltungsmöglichkeiten eröffnendes Verständnis von 
Schule und Erziehungshilfe.
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Vorwort:  
Ziele des Buches als Basistext zur 
Erziehungshilfe

Die Erziehungshilfen sind als Teil des Kinder- und Jugendhilfean-
gebotes in unterschiedlicher Weise auf den Schulalltag und das 
schulische Erleben junger Menschen bezogen: Kinder und Jugend-
liche im Schulalter sind ihre Hauptzielgruppe, in den Hilfeplanun-
gen spielt die Erreichung schulischer Lernziele eine gewichtige 
Rolle und der Ausbau von Ganztagsschulen wie auch die Maßgabe 
der Inklusion sind nur einige und aktuelle Begründungen dafür. 
In Zukunft dürfte die stärkere Verzahnung von schulischer und 
außerschulischer Erziehungshilfe an weiterer Bedeutung gewinnen, 
zumal der Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung in Grundschu-
len den Bedarf an der individuellen und bei einigen Kindern auch 
an einer besonderen erzieherischen Förderung noch sichtbarer 
machen wird, als es gegenwärtig bereits der Fall ist. Und letztlich 
sind Schule und Kinder- und Jugendhilfe seit bereits mehreren 
Jahrzehnten die beiden staatlich beauftragten Partner für eine 
gelingende Erziehung, Bildung und Betreuung aller jungen Men-
schen, die eine schulische Bildung der Zukunft, die sozialräum-
liche Vernetzung der Bildungsinstitutionen und Akteure sowie 
eine soziale Gesellschaftsbildung fördern sollen, um den sich stetig 
verändernden gesellschaftlichen Bedingungen des Aufwachsens 
und der Bildungswege junger Menschen möglichst gut gerecht 
werden zu können. Warum sind Erziehungshilfen inzwischen ein 
verbreiteter Teil der – vor allem ganztägigen – Schulorganisation 
geworden? Was unterscheidet, verbindet aber auch die schulische 
und außerschulische Erziehungshilfe? Und wie könnte eine be-
darfsgerechte, die individuelle Förderung der jungen Menschen 
unterstützende, Familien stärkende und die sozialräumliche Ver-
netzung voranbringende Kooperation zwischen Schulen und Er-

7
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rungstext für den Start einer bewussten, lebensweltlich sensiblen 
und an den fachlichen Voraussetzungen der Lehr- und sozialpäda-
gogischen Fachkräfte ansetzenden, sie mithin auf ein neues Niveau 
des Zusammenwirkens befördernden Praxis mit Schulen.

Und so dokumentiert dieses Buch mit seinem Aufbau den Ent-
stehungsweg der Kooperation zwischen Schule und Erziehungshilfe 
und gleichzeitig wertet es die vielfältigen Erfahrungen der letzten 
Jahrzehnte aus, um zu lernen für einen neu konzipierten Weg der 
Etablierung von Arbeitsbündnissen. Zu diesem Zweck führen wir 
zunächst in den Rahmen der Kooperation von Schule und Kinder- 
und Jugendhilfe ein, weil er das Feld der Erziehungshilfe deutlich 
beeinflusst, um dann die gesellschaftlichen Funktionen von Schule 
und Erziehungshilfe zu erklären. Im Anschluss nehmen wir die 
lebensweltliche Perspektive der jungen Menschen ein, geben einen 
Überblick über Erscheinungsformen der erzieherischen Förde-
rung in Kooperation und bestimmen im Ergebnis die vorfindbaren 
Schnittstellen von Schule und Erziehungshilfe. Damit ist die Basis 
gelegt für den Entwurf eines veränderten Bildes des Zusammen-
wirkens, für ihre notwendigen Bedingungen sowie für ein schul- 
und jugendpolitisches Plädoyer für eine Lebenswelt-Bildung als 
Maßstab der gemeinsamen Förderung junger Menschen – nicht 
nur in der Schule.

Stephan Maykus, Heinz Müller und Eva C. Stuckstätte 
Osnabrück, Mainz und Münster im September 2022
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ziehungshilfe aussehen? Diesen Fragen widmet sich dieses Buch 
in einer sehr grundlegenden und systematischen Weise, um den 
Leser:innen im Sinne eines Basistextes zur Erziehungshilfe und 
als Teil der gleichnamigen Reihe im Verlag Beltz Juventa einen 
fundierten Einblick in das Themenspektrum schulbezogener Ko-
operationen zu bieten. Dabei ist es uns wichtig, nicht nur die An-
lässe, Erscheinungsformen und Bedingungen der Kooperation von 
Schule und Erziehungshilfe zu erörtern, sondern den schul- und 
sozialpädagogischen Fachkräften vor allem ein anderes, aus unse-
rer Sicht neu gewichtetes und innovative praktische Gestaltungs-
möglichkeiten eröffnendes Verständnis der Beziehung zwischen 
Schule und Erziehungshilfe zu vermitteln: Beide haben angesichts 
der gegenwärtigen Anforderungen an die erzieherische Förderung 
junger Menschen die Chance, Arbeitsbündnisse einzugehen, die 
einerseits getragen werden von den persönlichen Beziehungen, 
fachlichen Bestrebungen und alltäglichen Erfahrungen der Lehr- 
und sozialpädagogischen Fachkräfte, sowie andererseits abgesi-
chert werden durch eine strukturell verankerte, verlässliche und 
Teamarbeit stützende Arbeitsorganisation. Beide Seiten – Kultur 
und Struktur – der Kooperation sollten unseres Erachtens beach-
tet werden und die vielfältigen, kleinen, situativen, fallbezogenen 
Erfahrungen des Zusammenwirkens, die professionelle Energie 
befördern, damit sie in Kooperationsstrukturen münden können. 
Auf diese Weise, das ist unsere leitende These und das Zukunfts-
bild der schulischen Kooperation von Erziehungshilfen, kann eine 
transformative Praxis erzieherischer Förderung entstehen, die den 
Grundsätzen der lebensweltorientierten (Sozial-)Pädagogik mit 
einer neuen Konsequenz folgt, die Entwicklungsbedürfnisse junger 
Menschen in den Mittelpunkt rückt und professionelle Anforde-
rungen daraus ableitet. Um diese Reihenfolge im Denken und im 
Aufbau der Arbeitsbündnisse zwischen Schulen und Erziehungs-
hilfe geht es uns ganz entscheidend, so dass nicht nur das Ziel einer 
funktionierenden Kooperationsstruktur verfolgt, sondern ein brei-
tes pädagogisches Fundament des Zusammenwirkens begründet 
wird, das dann die Arbeitsbündnisse einer transformativen Praxis 
erzieherischer Förderung prägt. So gesehen ist dieser Basistext zur 
Erziehungshilfe auch und vor allem ein Perspektiv- und Initiie-
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1. Einführung und Überblick: Aktuelle 
Entwicklungen in der Kooperation von 
Schule und Kinder- und Jugendhilfe

Überzeugungskraft muss kaum mehr geleistet werden: Schule und 
Kinder- und Jugendhilfe gehen immer mehr eine kooperative Pra-
xis ein. Weder Schule noch Kinder- und Jugendhilfe noch Familien 
allein können die Anforderungen und Bedingungen des Aufwach-
sens für junge Menschen gestalten, das zeigt die Praxis bereits je 
für sich in ihren Zuständigkeiten. Genauso zeigt sich, dass eine 
Zusammenarbeit die pädagogische Arbeit vielfältiger, effektiver 
und nachhaltiger werden lässt und dass Synergien entstehen kön-
nen, wenn zwei unterschiedliche pädagogische Professionen ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen einbringen. Und dennoch: Eine Er-
fahrung dabei ist unverändert auch, dass Kooperation nicht immer 
gelingt, Unterschiede zwischen Schule und Kinder- und Jugendhil-
fe groß sind, manchmal als zu groß wahrgenommen werden und 
Gemeinsamkeiten in den Hintergrund treten. Dies macht auf die 
Notwendigkeit der Schaffung verbindlicher Kooperations- und 
Kommunikationsstrukturen in der Schule aufmerksam – und auch 
darauf, die Möglichkeiten, Voraussetzungen, aber auch Grenzen 
des Zusammenwirkens genau zu bestimmen. Eine intensive, durch 
Arbeitsstrukturen verankerte und gleichberechtigte, auf Syner-
gieeffekte eines verzahnten Handelns beider Gruppen zielende 
Kooperation ergibt sich nicht aus sich selbst heraus, sondern bedarf 
einer gründlichen Vorbereitung, Organisation, stetigen Bemühung 
um ihren Erhalt sowie förderlicher Rahmenbedingungen. Und 
innerhalb dieser Strukturen gilt es, das grundlegende pädagogi-
sche Motiv für Kooperation zu klären, das erst den Grund für eine 
abgestimmte Praxis bietet: Was sind Schule und Kinder- und Ju-
gendhilfe verbindende – gesellschaftliche, individuelle und soziale 
– Anlässe, die eine kooperative Förderung von Bildung und Erzie-
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zur Schule bislang vor allem als Kooperation in besonderen Fällen 
einzuordnen und nur selten Strukturbestandteil von veränder-
ter Schule oder Bildungslandschaft, wenngleich diese Perspektive 
allmählich aufscheint (vgl. Oelerich 2020, Maykus 2007, Maykus, 
Kasper 2013). Um die Kooperation von Schule und erzieherischen 
Hilfen in diesem umfassenden Sinne bewerten, konzipieren und ge-
stalten zu können, ist es also wichtig, den grundsätzlichen Rahmen 
dessen zu kennen: Denn dieser Rahmen entsteht durch bisherige 
Erfahrungen und aktuelle Entwicklungen in der Kooperation zwi-
schen Schule und Kinder- und Jugendhilfe allgemein.

1.1 Entwicklungslinien: Ausweitung der 
Kooperation trotz getrennter Zuständigkeiten

Schule und Jugendhilfe stellen sich heute trotz intensiverer Koope-
rationen als nahezu vollständig voneinander abgegrenzte Bereiche 
dar. Diese Abgrenzung ist auf die funktionale und institutionelle 
Ausdifferenzierung beider Felder zurückzuführen, die bereits his-
torische Wurzeln hat. Die Einführung jeweils spezieller gesetzlicher 
Rahmen hat diese Trennung vorangetrieben und zur Entwicklung 
eigenständiger, institutioneller Strukturen mit je unterschiedlichen 
Aufgaben- und Leistungsbereichen geführt: Schule hat den Bil-
dungsauftrag für alle Kinder und Jugendlichen und gesellschaft-
liches Ansehen durch Eliteförderung; Kinder- und Jugendhilfe im 
Kontext Schule steht demgegenüber eher für kompensatorische 
Aufgaben mit dem Ziel der Re-Integration junger Menschen mit 
defizitären Sozialisationsverläufen und eben auch Schul- bzw. Bil-
dungserfahrungen (vgl. zum Folgenden Maykus 2011).

Ende der 60er, Anfang der 70er Jahre des letzten Jahrhunderts 
wurde die Trennung von Schule und Jugendhilfe langsam einge-
schränkt. Es war die Diskussion um die Bildungsreform mit ih-
ren Leitvorstellungen der Chancengleichheit, der breiten Öffnung 
weiterführender Schulen sowie der Gründung von Gesamtschulen 
als demokratische Leistungsschulen, die Anlass für die Ausein-
andersetzung mit Sozialpädagogik in der Schule gab. Projekte der 
Schulsozialarbeit in den 70er Jahren waren vor allem Hilfen für 
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mieren, das Verhältnis von Bildungs- und Erziehungsinstitutionen 
neu bestimmen, die öffentliche Verantwortung für das Aufwach-
sen und für eine soziale Infrastruktur hervorheben. Kooperation 
erfuhr vor allem in Auseinandersetzung mit den Befunden der 
PISA-Studien eine bildungs- und sozialisationsbezogene Begrün-
dung. Trotzdem ist das Zusammenwirken längst nicht etabliert. 
Die Thematisierung von Jugendhilfe und Schule ist untrennbar 
mit dem Beklagen von Kooperationsproblemen und -erschwernis-
sen in der Praxis verbunden. Daran hat sich auch in den letzten 
zehn Jahren nichts geändert, in denen das Zusammenwirken von 
Jugendhilfe und Schule in noch größere gesellschaftliche Gestal-
tungsfelder eingeordnet wird: Die Maßgabe der Inklusion erfordert 
in Schulen erweiterte Förderkonzepte und professionelle Kompe-
tenzen, der weitere Ausbau von Ganztagsschulen wird untrennbar 
mit der Kinder- und Jugendhilfe als Bildungspartner verbunden, 
das Erkennen von Kindeswohlgefährdungen ist in den Schulge-
setzen der Bundesländer als Auftrag kodifiziert worden; Schulso-
zialarbeit wurde weiter als Arbeitsfeld profiliert und schließlich 
sind es die Bemühungen um kommunale Bildungslandschaften, 
eine abgestimmte Schulentwicklungs- und Jugendhilfeplanung 
sowie die Betonung der kommunalen Gestaltungsverantwortung 
für Chancengerechtigkeit, die das Schul- und Jugendhilfesystem 
in ihren Ergänzungsmöglichkeiten hervorheben (vgl. für einen 
Überblick über Felder der Kooperation von Schule und Jugendhilfe 
Maykus 2011, Maykus 2021a, Henschel u. a. 2009). 

1.2 Erscheinungsformen: Vielfalt von Themen und 
Anlässen der Kooperation

Schule und Kinder- und Jugendhilfe kommen gegenwärtig aus ganz 
unterschiedlichen Gründen im schulischen Alltag oder auf ihn be-
zogen zusammen und haben ein geradezu unüberschaubares Feld 
von Aktivitäten der Kooperation herausgebildet: Dazu gehören 
etwa die Gestaltung von Übergängen zwischen Kindertagesstät-
ten und Grundschulen (gerade im Zuge von lebensweltlich breiter 
agierenden Familienzentren), Schulsozialarbeit in inzwischen allen 
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benachteiligte und integrationsgefährdete Kinder und Jugendliche; 
es entstanden sowohl Projekte in sogenannten sozialen Brennpunk-
ten als auch Hausaufgaben- und sozialpädagogische Schülerhil-
fen. In den 80er Jahren wurde Schulsozialarbeit stärker vor dem 
Hintergrund der Integrationsanforderungen von ausländischen 
Kindern und Jugendlichen diskutiert. Hinzu kamen veränderte Be-
dingungen wie Probleme auf dem Arbeits- und Ausbildungsmarkt, 
das Infragestellen der Verwertbarkeit schulischer Abschlüsse im 
Sinne des Bildungsparadox und auch die Zunahme berufstätiger 
und alleinerziehender Mütter, die nach ganztägigen Betreuungs-
formen verlangten. Eine weitere Akzentuierung der Schulsozial-
arbeit wurde durch Phänomene wie Drogenkonsum, Aggressivität 
und Gewalt sowie verschiedene Formen abweichenden Verhaltens 
Jugendlicher im Kontext der Schule ausgelöst. In den 90er Jahren 
wurde das Thema der Kooperation von Jugendhilfe und Schule 
besonders intensiv und über Schulsozialarbeit hinaus diskutiert. 
Diese neue Diskussion basierte auf Anregungen aus der bildungs- 
und auch gleichstellungspolitischen Debatte, auf Erkenntnissen 
über veränderte Lebenslagen und Bewältigungsanforderungen von 
jungen Menschen und ihren Familien in einer individualisierten 
Gesellschaft, auf dem neuen SGB VIII und dem damit verbundenen 
Paradigmenwechsel der Jugendhilfe (Lebenswelt- und Dienstleis-
tungsorientierung). Hinzu kamen Tendenzen innerer und äußerer 
Öffnung der Schule sowie vermehrte Probleme in der Schulpraxis, 
in der sich vielfältige gesellschaftliche Entwicklungsdynamiken 
widerspiegeln. In den damals neuen Bundesländern erhielt diese 
Diskussion Impulse aufgrund der Neu- und Umstrukturierung des 
Schul- und Jugendhilfesystems (vgl. die frühen Analysen dazu von 
Hartnuß, Maykus 1999). 

Seit den 2000er Jahren erweist sich das Thema der Kooperation 
von Jugendhilfe und Schule in fachöffentlichen und fachpolitischen 
Debatten als zentrale Perspektive und Hauptvoraussetzung einer 
bedarfsgerechten Gestaltung von Bildungs- und Erfahrungsräu-
men für junge Menschen in der modernen Gesellschaft. Die Koope-
ration beider Felder wird mit sehr weitreichenden pädagogischen 
und konzeptionellen Zielsetzungen verbunden, z. B.: eine Kultur 
des Aufwachsens gestalten, Lebensräume bildungsorientiert opti-
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